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Mit Seife und Gabeln
31.12.10 | Ausstellungen | Preview
16.01.11 bis 27.02.11 » Kunstraum Kreuzlingen


«Mit Seife und Gabeln» ermittelt aus gegenwärtiger
Perspektive soziale, politische und kulturelle Bedingungen fu ̈r
Glück. Parallelerzählung und konzeptionelle Blaupause bilden
Motive aus «The Hunting of the Snark», Lewis Carrolls
absurdem Versbericht aus dem Jahr 1876 u ̈ber eine Handvoll
unglücklicher Glücksuchender. Die als «Agonie in 8 Krämpfen»
untertitelte Erzählung stellt die individuelle Herangehensweise
an diese Suche ins Zentrum. Gefahndet wird nach dem Snark


– doch wehe dem, der ihn findet, denn dieser könnte sich als Boojum
entpuppen.


Carroll beäugt das geschäftige Streben nach Glu ̈ck mit Ironie und im Geist des
Existenzialisten: mit Blick auf der Suche einzig gewisser Erfu ̈llung – dem Tod.
Das Diktum, wir seien alle auf der Suche nach dem Glu ̈ck, korrumpiert und
bindet den Glu ̈cksbegriff an rationale Zwecke. Die Flut konsumistischer
Happiness-Konzepte bedient sich seiner und setzt ihn an die Stelle konkreter
menschlicher Bedu ̈rfnisse wie Freiheit oder Gesundheit. Das Glu ̈ck aber ist
rebellisch, es widersetzt sich der Regung, konservativ zu werden, seine
Beschaffenheit bleibt liberal und unscharf, seine Anwesenheit flu ̈chtig. Treu der
etymologischen Wortbedeutung, zeigt sich ein Gelu ̈cke nicht selten erst
retrospektiv.


data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit beschäftigt sich seit 2003 mit
Ermittlungen u ̈ber das hartnäckigformidable und kreative Potential des
parasitären Prinzips. Das Parasitäre Prinzip bezeichnet die erforschte und
zugleich praktizierte Arbeitsweise des Duos und dient als Werkzeug des
künstlerischtheoretischen Intervenierens in zeitgenössische Kontexte. Von 2007
bis 2010 koppelte data in einem mehrteiligen Werkkomplex u ̈ber Glück
gesellschaftliche Erkundungen an einzelne Motive aus «The Hunting of the
Snark». Dieser Komplex bildet das konzeptionelle Fundament der Ausstellung,
die in Kunstraum und Tiefparterre dreißig medial heterogene und in größerer
Zahl spezifisch entstandene Arbeiten versammelt. In Gesellschaft von
Künstlerinnen und Künstlern aus der Schweiz sowie aus Deutschland,
Österreich, Kroatien und den USA beschließt data | Auftrag fu ̈r parasitäre*
Gastarbeit seine Ermittlungen zum Glu ̈ck und bündelt die Kräfte…


«Mit Seife und Gabeln» präsentiert weder Ansichten von Glu ̈ckseligkeit noch
Wege ins Glück. Vielmehr tastet jede Position mit Eigensinn im Halbdunkel
nach einer Lücke. Es werden Störungen und Zufälle manifest und, dass wir nur
im Unglück alle gleich sind. Auch Carrolls jagender Schiffsbesatzung ergeht es
nicht anders. Doch mitunter schimmert durch die Luke – auch deren
Sprachwurzel liegt im Gelucke – die Ahnung, dem Glu ̈ck hafte wohl etwas
Transzendentes an. Während Bettina Carl zeichnerisch subjektive und kollektive
Jugenderinnerungen schürft und abgleicht und eine Reflexionsebene erschafft
für Sehnsüchte, die den Blick zuru ̈ck nach vorne ausrichten, umreißt dagegen
der Zürcher Künstler Beat Füglistaler mit hartem Strich ein absolut
Gegenwärtiges. Unserem unbeirrbaren Hoffen auf das herannahende Glu ̈ck
verpasst er mit der Präzision des Minimalisten einen bissigen Seitenhieb.


In der Videoprojektion «Die Taube hat sich geirrt» fu ̈hrt Ursula Palla subtil und
mit gewohnt hohem ästhetischen Anspruch wesentliche, auf Angst und
Freiheitsverlust gründende Machtverhältnisse vor. Schafft das Symbol des
Friedens aus eigener Kraft den Neustart? An die Agonie, eindeutige
Glücksstrategien zu entwerfen, knu ̈pft Franz Gratwohl mit «Humanizer» aus
dem Jahr 2000 an. Ungewiss bleibt anhand seiner Videobilder, ob die
gefangene Motte durch das Glu ̈ck der Freiheit nicht geradewegs in ihr
Verderben flöge. Inwiefern alltägliches Glu ̈ck gezielt stimuliert werden kann
untersucht das seit 2006 in den G8+5-Mitgliedstaaten durchgefu ̈hrte
Experiment «The One Hundred Dollar Project» der in New York lebenden
Multimediakünstlerin Elisabeth Smolarz. Die jeweils frontal ausgerichtete
Kamera registriert das aufeinandertreffen von Personen, die sich für einhundert
US-Dollar für eine Stunde an einen Ort einfinden, und was aus dieser
unverhofften Interessensgemeinschaft erwächst.


Glück ist…ein Lottogewinn. Die Frage nach der materiellen Beschaffenheit
subjektiven Glu ̈cks umtreibt den 1982 geborenen Sebastian Schaub. Ironisch
unterstreicht sein Gewinnerlos, dass die Verfehlung des Glu ̈cks weitaus mehr
Potenz besitzt. Um die Hoffnung, der Glu ̈ckszufall möge berechenbar sein geht
es auch in der Arbeit «Inside Schrödinger’s Box» der Gebru ̈der Bühler, mit der
sie ein gleichnamiges Gedanken-Experiment in der Quantenmechanik zitieren.
Es handelt sich dabei um eine geschlossene Box, deren Inhalt eine Katze ist.
Abhängig vom Zustand in dieser Box ist die Katze lebendig oder tot. Um zu
erfahren wie es um die Katze steht, mu ̈sste jedoch die Box geöffnet und somit
das Experiment frühzeitig beendet werden. Auch Andy Storcheneggers
Installation hält mithilfe einer Katze jenes Kippmoment fest, da im Verlangen
nach dem Maximum das Streben nach Glück aus dem Ruder läuft. «Vom Glu ̈ck
übermannt» und spottend widersetzen sich die gravitätischen Kräfte. Reizvoll
an solchem Mutmaßen über das Herbeiführen eines Glückszufalls ist weniger
die demokratische Komponente dieses Glu ̈cks, dass der Zufall schließlich jeden
treffen kann, als vielmehr die Verzweiflung des Menschen an seiner Hoffnung
bei gleichfalls irrationalem Glauben an die Richtigkeit des Spiels in
Augenblicken da ihm Glu ̈ck als greifbare Materie erscheint.


Normen und Formen sozialer Verantwortung gebieten political correctness und
bezähmen gewaltförmige Ausbrüche. Als Cinemascope in Öl hält der in
Australien aufgewachsene und heute in Luzern lebende Edward Wright das


Bettina Carl; Ich hab’ mich
wohl im Tag geirrt, 2007.
Aquarell, Buntstift, Bleistift,
Gouache, Acryl,
Kugelschreiber, Collage auf
Papier, ca. 235 x 360 cm. ©
Bettina Carl, Zürich


Gabriela Gründler; The
Elementary Right of Human
Beings on the Pursuit of
Happiness, 2009. Objet
trouvé (Schuh),
Messingschild. © Gabriela
Gru ̈ndler, Zürich


Patricia Jacomella; I Treat
Myself Three Times a Day
(Detail), 2010. Tischtuch,
Nylon bedruckt, 160 x 240
cm. © Patricia Jacomella,
Zug


Damir Očko; The Age of
Happiness, 2009. HD-Video;
© Damir Očko,
Zagreb/Courtesy Galleria
Tiziana Di Caro


Ursula Palla; Die weisse
Taube hat sich geirrt, 2010.
HD-Video; © Ursula Palla,
Zürich
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Glück zwischen Spiel und Gewalt fest. «Punchy Feely» und «Friendshit»
benennen das Unberechenbare, derweil der Ku ̈nstler die Gefühlsbewegtheit
seiner Protagonisten gleich einem Dompteur in ein grafisches Raster zwingt.
Das Glücksmoment als Gesellschaftskonstruktion liegt auch jenem utopischen
Konzept zugrunde, dem sich Damir O!ko annähert. Der kroatische Ku ̈nstler
greift eine Vision des russischen Komponisten und Ku ̈nstlers Alexander Scrjabin
auf, dessen nicht vollendetes Opus Magnum aus den Anfängen des 20.
Jahrhunderts ein synästhetisches Multimedia-Mysterium entwirft, ein
Gesamtkunstwerk aus Sprache, Klängen, Farben, Gefühlen und Bewegung,
gefasst in eine mobile, kristallförmige Architektur. Dem Höhepunkt dieser
Apokalypse, einer Symbiose aus Ritual und Drama in der sich alle Ku ̈nstler
dieser Welt vereinigt hätten, widmet sich die filmische Installation «The Age of
Happiness». In der vollkommenen Ekstase ersehnte Scrjabin die fundamentale
Erneuerung der menschlichen Existenz: keine Zuschauer mehr – nur noch
Beteiligte. Eine Nähe zu dieser Glu ̈cks-Vision sucht Benjamin Eggers zur
Eröffnung am 15. Januar uraufgeführte Performance «Spectral Revolution». Zu
unmittelbarer Partizipation mit mehr Bodenhaftung fordern die «Chance
Buttons» des Berliner Ku ̈nstlers Rüdiger Schlömer auf. Seine ortsspezifische
Intervention «Happy ParaSite» wird am 12. Februar mit Sicherheit reale
Spuren in Kreuzlingen hinterlassen.


Die gleichnamige Publikation verschafft dem Gesamtkonzept «Mit Seife und
Gabeln» einen weiteren Horizont und Mobilität, die hinsichtlich des geplanten
zweiten Ausstellungsorts in Berlin mit acht Positionen aus der Schweiz
besonders wirksam wäre. Das Zentrum der Publikation bilden Statements und
Interviews mit den Künstlerinnen und Künstlern über den Stellenwert des
Glücksbegriffs innerhalb der künstlerischen Tätigkeit. Umgeben ist dieses
Material von vertiefenden Textbeiträgen sowie einem bebilderten Werkkatalog.
Ihr Erscheinen im Verlag Revolver Publishing wird am 27. Februar zum
Abschluss der Ausstellung mit dem Auftritt der Band «Me and The Minimes»
um die im Kunstraum Kreuzlingen mit zwei Werken vertretene Künstlerin Silvie
Zürcher gefeiert.


Begleitpublikation: data | Auftrag fu ̈r parasitäre* Gastarbeit (Hg.): «Mit Seife
und Gabeln», Revolver Publishing, Berlin. Inhalt: Statements und Interviews
mit den Künstlerinnen und Künstlern, Gasttexte von Christine Abbt, Michael
Hampe u.a., Werkkatalog mit Abbildungen; Erscheinungstermin: 27. Februar
2011


Mit Seife und Gabeln
Eine Ausstellung zum Glu ̈ck
Kunstraum Kreuzlingen & Tiefparterre
16. Januar bis 27. Februar 2011
Eröffnung: Sa 15. Januar 11, 17 Uhr


Kunstraum Kreuzlingen
Bodanstrasse 7a
CH - 8280 Kreuzlingen
T: 0041 (0)71 67710-38
F: 0041 (0)71 67710-39
E: tisserand@bluewin.ch
W: http://www.kunstraum-kreuzlingen.ch


Öffnungszeiten:
Fr 15 - 20 Uhr 
Sa 13 - 17 Uhr 
So 13 - 17 Uhr


»Druckversion


Elisabeth Smolarz; The One
Hundred Dollar Project,
2006–2010. Video; ©
Elisabeth Smolarz, New York


Edward Wright; Punchy
Feely 4, 2010. Öl auf
Leinwand, 80 x 180 cm; ©
Edward Wright, Luzern


©artCore 2001-2010 Alle Rechte vorbehalten.Nutzung ausschließlich für den privaten Eigenbedarf.Eine Weiterverwendung und Reproduktion über den persönlichen Gebrauch hinaus ist nicht gestattet.



http://www.kultur-online.net/files/exhibition/07_Wright.jpg

mailto:tisserand@bluewin.ch

http://www.kunstraum-kreuzlingen.ch/

http://www.kultur-online.net/?q=node/14602&nlb=1&p=1






KREUZLINGEN


Mit Seife und Gabeln Mit Seife und
Gabeln ermittelt aus gegenwärtiger Per-
spektive soziale, politische und kulturelle
Bedingungen für Glück. Parallelerzählung
und konzeptionelle Blaupause bilden
Motive aus «The Hunting Of the Snark»,
Lewis Carrolls Versbericht aus dem Jahr
1876 über eine Handvoll unglücklicher
Glücksuchender. In Gesellschaft von 30
Künstlerinnen und Künstlern beschliesst
data, Auftrag für parasitäre Gastarbeit
seine Ermittlungen zum Glück und bün-
delt die Kräfte.
Fr 15.00 20.00, Sa, So 13.00 17.00,
Kunstraum Kreuzlingen, 071 688 58 30,
Vernissage Sa 17.00 (bis 27. Febr. 2011)








Pressetext lang ((8'546 Z.)) 
 
 
Mit Seife und Gabeln. Eine Ausstellung zum Glück 
 
Kunstraum Kreuzlingen & Tiefparterre, 16. Januar bis 27. Februar 2011 
Konzept und Kuratorium: data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit (Daniela Petrini/Tanja Trampe) 
www.menuedata.net 
 
Hat jemand eine Ahnung? Wo sind die Werkzeuge, welche Rolle spielt der Zufall, ist Angst ein 
Antrieb, braucht es die Störung, was gilt es zu verteidigen? Ist das Glück eine launische Hure?  
Es ist ein Boojum, nicht wahr? 
 
«Mit Seife und Gabeln» ermittelt aus gegenwärtiger Perspektive soziale, politische und kulturelle Bedin-
gungen für Glück. Parallelerzählung und konzeptionelle Blaupause bilden Motive aus «The Hunting of the 
Snark», Lewis Carrolls absurdem Versbericht aus dem Jahr 1876 über eine Handvoll unglücklicher Glück-
suchender. Die als «Agonie in 8 Krämpfen» untertitelte Erzählung stellt die individuelle Herangehensweise 
an diese Suche ins Zentrum. Gefahndet wird nach dem Snark – doch wehe dem, der ihn findet, denn 
dieser könnte sich als Boojum entpuppen. Carroll beäugt das geschäftige Streben nach Glück mit Ironie 
und im Geist des Existenzialisten: mit Blick auf der Suche einzig gewisser Erfüllung – dem Tod.  
 
Das Diktum, wir seien alle auf der Suche nach dem Glück, korrumpiert und bindet den Glücksbegriff an 
rationale Zwecke. Die Flut konsumistischer Happiness-Konzepte bedient sich seiner und setzt ihn an die 
Stelle konkreter menschlicher Bedürfnisse wie Freiheit oder Gesundheit. Das Glück aber ist rebellisch, es 
widersetzt sich der Regung, konservativ zu werden, seine Beschaffenheit bleibt liberal und unscharf, seine 
Anwesenheit flüchtig. Treu der etymologischen Wortbedeutung, zeigt sich ein Gelücke nicht selten erst 
retrospektiv.  
 
data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit beschäftigt sich seit 2003 mit Ermittlungen über das hartnäckig-
formidable und kreative Potential des parasitären Prinzips. Das Parasitäre Prinzip bezeichnet die 
erforschte und zugleich praktizierte Arbeitsweise des Duos und dient als Werkzeug des künstlerisch-
theoretischen Intervenierens in zeitgenössische Kontexte. Von 2007 bis 2010 koppelte data in einem 
mehrteiligen Werkkomplex über Glück gesellschaftliche Erkundungen an einzelne Motive aus «The 
Hunting of the Snark». Dieser Komplex bildet das konzeptionelle Fundament der Ausstellung, die in 
Kunstraum und Tiefparterre dreißig medial heterogene und in größerer Zahl spezifisch entstandene 
Arbeiten versammelt. In Gesellschaft von Künstlerinnen und Künstlern aus der Schweiz sowie aus 
Deutschland, Österreich, Kroatien und den USA beschließt data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit seine 
Ermittlungen zum Glück und bündelt die Kräfte… 
 
«Mit Seife und Gabeln» präsentiert weder Ansichten von Glückseligkeit noch Wege ins Glück. Vielmehr 
tastet jede Position mit Eigensinn im Halbdunkel nach einer Lücke. Es werden Störungen und Zufälle 
manifest und, dass wir nur im Unglück alle gleich sind. Auch Carrolls jagender Schiffsbesatzung ergeht es 
nicht anders. Doch mitunter schimmert durch die Luke – auch deren Sprachwurzel liegt im Gelucke – die 
Ahnung, dem Glück hafte wohl etwas Transzendentes an.  
 
Während Bettina Carl zeichnerisch subjektive und kollektive Jugenderinnerungen schürft und abgleicht 
und eine Reflexionsebene erschafft für Sehnsüchte, die den Blick zurück nach vorne ausrichten, umreißt 
dagegen der Zürcher Künstler Beat Füglistaler mit hartem Strich ein absolut Gegenwärtiges. Unserem 
unbeirrbaren Hoffen auf das herannahende Glück verpasst er mit der Präzision des Minimalisten einen 
bissigen Seitenhieb. 
 
In der Videoprojektion «Die Taube hat sich geirrt» führt Ursula Palla subtil und mit gewohnt hohem ästhe-
tischen Anspruch wesentliche, auf Angst und Freiheitsverlust gründende Machtverhältnisse vor. Schafft 
das Symbol des Friedens aus eigener Kraft den Neustart? An die Agonie, eindeutige Glücksstrategien zu 
entwerfen, knüpft Franz Gratwohl mit «Humanizer» aus dem Jahr 2000 an. Ungewiss bleibt anhand seiner 
Videobilder, ob die gefangene Motte durch das Glück der Freiheit nicht geradewegs in ihr Verderben 
flöge. Inwiefern alltägliches Glück gezielt stimuliert werden kann untersucht das seit 2006 in den G8+5-







Mitgliedstaaten durchgeführte Experiment «The One Hundred Dollar Project» der in New York lebenden 
Multimediakünstlerin Elisabeth Smolarz. Die jeweils frontal ausgerichtete Kamera registriert das aufeinan-
dertreffen von Personen, die sich für einhundert US-Dollar für eine Stunde an einen Ort einfinden, und 
was aus dieser unverhofften Interessensgemeinschaft erwächst. 
 


Glück ist…ein Lottogewinn. Die Frage nach der materiellen Beschaffenheit subjektiven Glücks umtreibt 
den 1982 geborenen Sebastian Schaub. Ironisch unterstreicht sein Gewinnerlos, dass die Verfehlung des 
Glücks weitaus mehr Potenz besitzt. Um die Hoffnung, der Glückszufall möge berechenbar sein geht es 
auch in der Arbeit «Inside Schrödinger’s Box» der Gebrüder Bühler, mit der sie ein gleichnamiges 
Gedanken-Experiment in der Quantenmechanik zitieren. Es handelt sich dabei um eine geschlossene 
Box, deren Inhalt eine Katze ist. Abhängig vom Zustand in dieser Box ist die Katze lebendig oder tot. Um 
zu erfahren wie es um die Katze steht, müsste jedoch die Box geöffnet und somit das Experiment 
frühzeitig beendet werden. Auch Andy Storcheneggers Installation hält mithilfe einer Katze jenes 
Kippmoment fest, da im Verlangen nach dem Maximum das Streben nach Glück aus dem Ruder läuft. 
«Vom Glück übermannt» und spottend widersetzen sich die gravitätischen Kräfte. Reizvoll an solchem 
Mutmaßen über das Herbeiführen eines Glückszufalls ist weniger die demokratische Komponente dieses 
Glücks, dass der Zufall schließlich jeden treffen kann, als vielmehr die Verzweiflung des Menschen an 
seiner Hoffnung bei gleichfalls irrationalem Glauben an die Richtigkeit des Spiels in Augenblicken da ihm 
Glück als greifbare Materie erscheint. 
 
Normen und Formen sozialer Verantwortung gebieten political correctness und bezähmen gewaltförmige 
Ausbrüche. Als Cinemascope in Öl hält der in Australien aufgewachsene und heute in Luzern lebende 
Edward Wright das Glück zwischen Spiel und Gewalt fest. «Punchy Feely» und «Friendshit» benennen 
das Unberechenbare, derweil der Künstler die Gefühlsbewegtheit seiner Protagonisten gleich einem 
Dompteur in ein grafisches Raster zwingt. Das Glücksmoment als Gesellschaftskonstruktion liegt auch 
jenem utopischen Konzept zugrunde, dem sich Damir O!ko annähert. Der kroatische Künstler greift eine 
Vision des russischen Komponisten und Künstlers Alexander Scrjabin auf, dessen nicht vollendetes Opus 
Magnum aus den Anfängen des 20. Jahrhunderts ein synästhetisches Multimedia-Mysterium entwirft, ein 
Gesamtkunstwerk aus Sprache, Klängen, Farben, Gefühlen und Bewegung, gefasst in eine mobile, 
kristallförmige Architektur. Dem Höhepunkt dieser Apokalypse, einer Symbiose aus Ritual und Drama in 
der sich alle Künstler dieser Welt vereinigt hätten, widmet sich die filmische Installation «The Age of 
Happiness». In der vollkommenen Ekstase ersehnte Scrjabin die fundamentale Erneuerung der mensch-
lichen Existenz: keine Zuschauer mehr – nur noch Beteiligte. Eine Nähe zu dieser Glücks-Vision sucht 
Benjamin Eggers zur Eröffnung am 15. Januar uraufgeführte Performance «Spectral Revolution». Zu 
unmittelbarer Partizipation mit mehr Bodenhaftung fordern die «Chance Buttons» des Berliner Künstlers 
Rüdiger Schlömer auf. Seine ortsspezifische Intervention »Happy ParaSite« wird am 12. Februar mit 
Sicherheit reale Spuren in Kreuzlingen hinterlassen. 
 
Die gleichnamige Publikation verschafft dem Gesamtkonzept «Mit Seife und Gabeln» einen weiteren 
Horizont und Mobilität, die hinsichtlich des geplanten zweiten Ausstellungsorts in Berlin mit acht 
Positionen aus der Schweiz besonders wirksam wäre. Das Zentrum der Publikation bilden Statements 
und Interviews mit den Künstlerinnen und Künstlern über den Stellenwert des Glücksbegriffs innerhalb der 
künstlerischen Tätigkeit. Umgeben ist dieses Material von vertiefenden Textbeiträgen sowie einem 
bebilderten Werkkatalog. Ihr Erscheinen im Verlag Revolver Publishing wird am 27. Februar zum Ab-
schluss der Ausstellung mit dem Auftritt der Band Me and The Minimes um die im Kunstraum Kreuzlingen 
mit zwei Werken vertretene Künstlerin Silvie Zürcher gefeiert.  
 
Weitere Veranstaltungen innerhalb der Ausstellung «Mit Seife und Gabeln» sind die Interviewführung vom 
Sonntag den 23. Januar mit sechs Künstlerinnen und Künstlern, moderiert von data | Auftrag für 
parasitäre* Gastarbeit, sowie «Die Entsendung», eine parasitär angelegte Intervention am Bodensee zum 
Auftakt von «Happy ParaSite». 
 







Pressetext kurz ((4’171 Z.)) 
 
Mit Seife und Gabeln. Eine Ausstellung zum Glück 
 
Kunstraum Kreuzlingen & Tiefparterre, 16. Januar bis 27. Februar 2011 
Konzept und Kuratorium: data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit (Daniela Petrini/Tanja Trampe) 
www.menuedata.net 
 
Hat jemand eine Ahnung? Wo sind die Werkzeuge, welche Rolle spielt der Zufall, ist Angst ein 
Antrieb, braucht es die Störung, was gilt es zu verteidigen? Ist das Glück eine launische Hure?  
Es ist ein Boojum, nicht wahr? 
 
«Mit Seife und Gabeln» ermittelt aus gegenwärtiger Perspektive soziale, politische und kulturelle Bedin-
gungen für Glück. Parallelerzählung und konzeptionelle Blaupause bilden Motive aus «The Hunting of the 
Snark», Lewis Carrolls absurdem Versbericht aus dem Jahr 1876 über eine Handvoll unglücklicher Glück-
suchender. Die als «Agonie in 8 Krämpfen» untertitelte Erzählung stellt die individuelle Herangehensweise 
an diese Suche ins Zentrum. Gefahndet wird nach dem Snark – doch wehe dem, der ihn findet, denn 
dieser könnte sich als Boojum entpuppen. Carroll beäugt das geschäftige Streben nach Glück mit Ironie 
und im Geist des Existenzialisten: mit Blick auf der Suche einzig gewisser Erfüllung – dem Tod.  
 
Das Diktum, wir seien alle auf der Suche nach dem Glück, korrumpiert und bindet den Glücksbegriff an 
rationale Zwecke. Die Flut konsumistischer Happiness-Konzepte bedient sich seiner und setzt ihn an die 
Stelle konkreter menschlicher Bedürfnisse wie Freiheit oder Gesundheit. Das Glück aber ist rebellisch, es 
widersetzt sich der Regung, konservativ zu werden, seine Beschaffenheit bleibt liberal und unscharf, seine 
Anwesenheit flüchtig. Treu der etymologischen Wortbedeutung, zeigt sich ein Gelücke nicht selten erst 
retrospektiv.  
 
data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit beschäftigt sich seit 2003 mit Ermittlungen über das hartnäckig-
formidable und kreative Potential des parasitären Prinzips. Das Parasitäre Prinzip bezeichnet die 
erforschte und zugleich praktizierte Arbeitsweise des Duos und dient als Werkzeug des künstlerisch-
theoretischen Intervenierens in zeitgenössische Kontexte. Von 2007 bis 2010 koppelte data in einem 
mehrteiligen Werkkomplex über Glück gesellschaftliche Erkundungen an einzelne Motive aus «The 
Hunting of the Snark». Dieser Komplex bildet das konzeptionelle Fundament der Ausstellung, die in 
Kunstraum und Tiefparterre dreißig medial heterogene und in größerer Zahl spezifisch entstandene 
Arbeiten versammelt. In Gesellschaft von Künstlerinnen und Künstlern aus der Schweiz sowie aus 
Deutschland, Österreich, Kroatien und den USA beschließt data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit seine 
Ermittlungen zum Glück und bündelt die Kräfte… 
 
«Mit Seife und Gabeln» präsentiert weder Ansichten von Glückseligkeit noch Wege ins Glück. Vielmehr 
tastet jede Position mit Eigensinn im Halbdunkel nach einer Lücke. Es werden Störungen und Zufälle 
manifest und, dass wir nur im Unglück alle gleich sind. Auch Carrolls jagender Schiffsbesatzung ergeht es 
nicht anders. Doch mitunter schimmert durch die Luke – auch deren Sprachwurzel liegt im Gelucke – die 
Ahnung, dem Glück hafte wohl etwas Transzendentes an.  
 
Die gleichnamige Publikation verschafft dem Gesamtkonzept «Mit Seife und Gabeln» einen weiteren 
Horizont und Mobilität, die hinsichtlich des geplanten zweiten Ausstellungsorts in Berlin mit acht 
Positionen aus der Schweiz besonders wirksam wäre. Das Zentrum der Publikation bilden Statements 
und Interviews mit den Künstlerinnen und Künstlern über den Stellenwert des Glücksbegriffs innerhalb der 
künstlerischen Tätigkeit. Umgeben ist dieses Material von vertiefenden Textbeiträgen sowie einem 
bebilderten Werkkatalog. Ihr Erscheinen im Verlag Revolver Publishing wird am 27. Februar zum Ab-
schluss der Ausstellung mit dem Auftritt der Band Me and The Minimes um die im Kunstraum Kreuzlingen 
mit zwei Werken vertretene Künstlerin Silvie Zürcher gefeiert.  
 
Weitere Veranstaltungen innerhalb der Ausstellung «Mit Seife und Gabeln» sind die Interviewführung vom 
Sonntag den 23. Januar mit sechs Künstlerinnen und Künstlern, moderiert von data | Auftrag für 
parasitäre* Gastarbeit, sowie «Die Entsendung», eine parasitär angelegte Intervention am Bodensee zum 
Auftakt von «Happy ParaSite». 







FAKTEN ZUR AUSSTELLUNG (Anhang zu beiden Pressetexten) 
 
Mit Seife und Gabeln. Eine Ausstellung zum Glück 
Kunstraum Kreuzlingen & Tiefparterre, 16. Januar bis 27. Februar 2011 
 
Anschrift: 
Kunstraum Kreuzlingen, Bodanstrasse 7a, CH-8280 Kreuzlingen, www.kunstraum-kreuzlingen.ch  
Öffnungszeiten: Fr. 15–20h, Sa./So. 13–17h 
 
Teilnehmende Künstlerinnen und Künstler:  
Klara Borbély CH, Bettina Carl CH/DE, Benjamin Egger CH, ekw 14,90 AT, Fawzy Emrany DE,  
Beat Füglistaler CH, GBC Gebrüder Bühler, CH/DE Franz Gratwohl CH, Gabriela Gründler CH,  
Andrea Heller CH/FR, Patricia Jacomella CH, Andrina Jörg CH, Sandra Knecht CH, Pascal Lampert CH, 
Anne Lorenz CH, Sonja Lotta CH, Andreas Marti CH, Damir O!ko HR, Ursula Palla CH,  
Sebastian Schaub CH, Rüdiger Schlömer DE/CH, Nadja Schöllhammer DE, Martin Senn CH,  
Elisabeth Smolarz USA, Andy Storchenegger CH, Marion Strunk CH, studio A CH, Lex Vögtli CH,  
Edward Wright CH/GB, Silvie Zürcher CH 
 
Begleitpublikation: 
data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit (Hg.), »Mit Seife und Gabeln«, Revolver Publishing, Berlin;  
Inhalt: Statements und Interviews mit den Künstlerinnen und Künstlern, Gasttexte von Christine Abbt, 
Michael Hampe u.a., Werkkatalog mit Abbildungen; Erscheinungstermin: 27.2.2011 
 
Veranstaltungen: 
 
Samstag, 15. Januar 2011, 17h 
Eröffnung der Ausstellung 
mit data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit und Richard Tisserand  
»Spectral Revolution«, Performance von Benjamin Egger mit Alicia Vargas und der Hilal Dance-Gruppe 
von Yvette Mimona Fatma 
 
Sonntag, 23. Januar 2011, 16–18h 
Tour de 6 
Interview-Führung mit Beat Füglistaler, Marion Strunk, Lex Vögtli, Christoph Rath (ekw 14,90), Andy 
Storchenegger, Ursula Palla, moderiert von data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit 
 
Samstag, 12. Februar 2011, 13–17h 
Happy ParaSite 
parasitäre Verstrickungen mit Rüdiger Schlömer  
»Die Entsendung« (Uhrzeit/Teilnahme: www.menuedata.net) 
 
Sonntag, 27. Februar 2011, ab 16h 
The End is the Beginning is the End 
Book Launch »Mit Seife und Gabeln«, eine Publikation von data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit (Hg.) 
mit Künstler-Interviews, Gastbeiträgen, Werkkatalog mit Abb. Revolver Publishing, Berlin  
(www.revolver-books.de) 
Konzert mit Me and The Minimes, Zürich, 18h  
 
Impressum: 
Idee/Konzept/Kuratorium: data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit, www.menuedata.net 
Werkjurierung: Daniela Petrini, Tanja Trampe, Jso Maeder, Annette Sense, Richard Tisserand  
Ausstellungsszenografie: Peter Meier 
Bauten: Reto Müller 
Publikation: Revolver Publishing, Berlin/Heike Salchli 
Finanzielle Unterstützung: Kunstraum Kreuzlingen, Migros-Kulturprozent 








Das Unfassbare am
Schwanz gepackt


von KRISTIN SCHMIDT
In der Ausstellung «Mit Seife
und Gabeln» im Kunstraum
Kreuzlingen sind dreissig Positi-
onen zu sehen. Alle kreisen um
die unkontrollierbare oder auch
tragische Seite des Glücks.


Solltest du wirklich ein Schlarg einmal finden,
bring's jedenfalls heim! Gib ihm Haferkorn-
schleim!
Denn es dient dir, um Licht zu entzünden.
Jage das Schlarg deshalb mit kleinen Terzen,
mit Gabel und Hoffnung, mit Seifi. und
Scherzen!
Jage das Schlarg!
Jag' es mit Güte und mit Fingerhüten![...]
Und lock es mit Lächeln in Tüten!


Michael Ende, nach Lewis Carrolls
aHunfing of the Snarb


Für die einen ist es der Schlarg, für die anderen
der Schnatz, für Lewis Carroll ist es der Snark,
dem sie hinterherrennen, die lieben Leute, den
sie aber nicht finden. Den sie zu bezirzen ver-
suchen oder zu bestechen, zu zwingen oder zu
kaufen. Die meisten jedoch nennen dieses un-
fassbare und doch so ersehnte Etwas: Glück.
Tanja Trampe und Daniela Petrini forschen dem
Glück seit über drei Jahren nach, dem Glück als
Phänomen, seinen ganz unterschiedlichen Aus-
prägungen und Gefährdungen.


Die beiden Absolventinnen der Zürcher
Hochschule der Künste arbeiten seit ihrer Dip-
lomarbeit über «Ermittlungen über das hartnä-
ckig-formidable und kreative Potential des pa-
rasitären Prinzips» zusammen. Nun wäre es
naheliegend gewesen, das Ergebnis der Recher-
chen, den sogenannten kompletten Glücks-
komplex im Rahmen einer Ausstellung zu prä-
sentieren. Doch das entspräche nicht dem para-


sitären Prinzip, dem sich die beiden verschrie-
ben haben. Sie arbeiten als «data/Auftrag für
parasitäre Gastarbeit» und wollen sich nachhal-
tig einnisten, ausbreiten und vor allem Denk-
anstösse geben. Deshalb wurden andere Künst-
lerinnen und Künstler zur Mitarbeit gebeten. In
der Ausstellung «Mit Seife und Gabeln» im
Kunstraum Kreuzlingen werden dreissig von
ihnen zu sehen sein.


Koordinatenlose Ozeankarte
Ein umfangreiches Projekt also zu einem noch
viel umfangreicheren Thema. Da kommt es
auf eine gute Struktur, einen Ansatzpunkt an,
der das Ganze weder beliebig noch zu verkopft
daherkommen lässt. Die beiden Frauen aus
Zürich und Lörrach widerstanden erfolgreich
der Versuchung, wissenschaftliche Fakten ab-
zubilden oder gar zu viele Facetten eines oh-
nehin kaum greifbaren Zustandes erfassen zu
wollen. Stattdessen fanden die beiden Künst-
lerinnen und Kuratorinnen einen literarischen
Ausgangs- und Kernpunkt für ihre Glückssu-
che: Schon 2003 stiessen sie auf Lewis Carrolls
«The Hunting of the Snark» von 1876, der Un-
tertitel: «Eine Agonie in acht Krämpfen.» Ge-
leitet von einem Ausrufer segeln acht unglück-
liche Glücksuchende und ein Biber herum,
arbeiten sich an gesellschaftlichen Zwängen ab,
oszillieren beständig zwischen Hoffnung und
Verzweiflung und sind ein jeder für sich
gefangen in ihren ureigenen Ängsten. Schliess-
lich finden sie das Alter Ego des Glücks, das
Boojum, das seine Entdecker prompt verpuf-
fen lässt.


Trampe und Petrini faszinierte besonders
die koordinatenlose Ozeankarte mit der sich die
Protagonisten der Nonsenseballade auf den Weg
machen. Die Karte kann als Sinnbild für die
Transzendenz des Glücks ebenso
gelesen werden wie für die Allge-
genwart eines unerklärlichen Din-
ges. Vielleicht ist es gerade darum
so reizvoll für eine künstlerische
Auseinandersetzung.







Spiel mit Definitionen
und Emotionen
Immer wieder kreisen die ausge-
stellten Arbeiten, von denen einige
eigens für dieses Projekt entwickelt
wurden, um die unkontrollierbare,
absurde oder auch tragische Seite
des Glücks oder um sein Gegen-
stück. So bietet etwa Edward
Wright, ausgehend von den Zwän-
gen täglicher Umgangsnormen,
eine Aggressionsplaftform im wohl-
situierten Rahmen der Malerei und
bändigt in seinen Bildern gleich
einem Dompteur die Gefühlsaus-
brüche der Protagonisten. So man-
cher verklärt die Vergangenheit als
alleinseligmachende Zeit. Hier hilft
beispielsweise Bettina Carl weiter.
In ihren Papierarbeiten scheinen
subjektive und kollektive Jugender-
innerungen auf, sie bieten eine Re-
flexionsebene für die Sehnsüchte,
die sich aus dem Blick zurück spei-
sen. Dem, was vielen als der Inbe-
griff des Glücks gilt, widmet sich
unter anderen Sebastian Schaub:
Was tun, wenn ich morgen im Lot-
to gewinne? Der Zürcher visuali-


siert in seinen aquarellierten Umset-
zungen von Lottoscheinen das
Spannungsfeld zwischen der unend-
lichen Hoffnung und dem kleinen Stück Papier,
das hier ins Riesenhafte vergrössert wird.


Einen weniger konkreten, aber nichtsdes-
toweniger reflektierten Ansatz wählt Ursula
Palla mit ihrer Videoarbeit «Die Taube hat sich
geirrt». Subtil führt sie auf Angst und Freiheits-
verlust beruhende Machtverhältnisse vor.
Schafft die Taube aus eigener Kraft den Neu-
start? Tierisches auch bei Andy Storchenegger,
dessen «vom Glück übermannte» Katze bereits
in der Eröffnungsausstellung des neuen Nextex
zu sehen war. Hängt an ihrem Schwanz gar das
Boojum? Wirkt sie deshalb so seltsam erstarrt?


«Mit Seife und Gabeln» wirft Fragen auf
und ist geprägt vom lustvollen Spiel mit Defi-
nitionen und Emotionen. Also Hände gewa-
schen und Esswerkzeug gepackt, fixiert und
aufgespickt vielleicht lässt sich das Glück in
Kreuzlingen erwischen, doch Vorsicht, viel-
leicht ist es auch nur sein Kontrapart, der einen
dann sachte und plötzlich verschwinden lässt.


KUNSTRAUM KREUZLINGEN.
16. Januar bis 27. Februar.
Eröffnung: Samstag, 15. Januar, 17 Uhr.
Mehr Infos: www.kunstraum-kreuzlingen.ch


So sieht Gabrela Gründler das Glück.








Kunstraum Kreuzlinnen.
Bodanstrasse 7 a, Kreuzlingen,
+41 71 688 58 30,
www.kunstraum-kreuzlingen.ch
Mit Seife und Gabeln.
Eine Ausstellung zum Glück. Kura-
tiert von data. Die Frage nach Glück
oder Unglück begleitet unser Leben
wie einen Puls, obschon die euro-
päische Aufklärungsphilosophie und
deren Denkkonzept des selbstbe-
stimmten Lebens mit dem Nach-
denken über Glück haderte, da dem
Begriff etwas Unkontrollierbares
oder gar Transzendentales anhafte.
Gerade diesem Unerklärbaren inmit-
ten der Gemeinschaft, diesem weis-
sen Fleck im Alltäglichen geht die
Ausstellung nach.
15.01. bis 27.02.2011
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Mit Seife und Gabeln" wider die Kokosnuss


o
Kann vielleicht Glückshormone erzeugen: Patricia-Jacomellas "Tischdecke". BILD.
VON JOACHIM SCHWITZLER


Eine etwas Skurrile Ausstellung
über Glück" im Kunstraum
Kreuzlingen
Das Glück der Geraden ist, dass sie die
kürzeste Verbindung zwischen zwei
Punkten ist. Doch ist der gerade, kurze
Weg nicht grundsätzlich der glückliche-
re". -Mit der Flüchtigkeit Und Zwiespäl-
tigkeit des Glücksbegriffs setzt sich im
Kunstraum Kreuzlingen ,data" ausei-
nander: 30 künstlerische Aitilculationen
positionieren sich auf Einladung der bei-
den Gastkuratorinnen Daniela Penni
und Tanja Trampe mehr oder weniger
standhaft im Versuch eines fragilen Phä-
nomens namens Glück habhaft zu wer-
den. Mit Seife und Gabeln", wie derAus -
stellungstitel verrät. Petrini und Trampe,
die auch selbst Künstlerinnen sind, folg-
ten der Einladung Richard Tisserands,
künstlerischer Leiter des Kunstraums,
für eine GastkuratiOn und delegierten
die kaum leichte Aufgabe zürn Glück"
an Künstlerinnen und Künstler aus der
Schweiz, Deutschland, Österreich, Kroa-
tien, England und den USA.


Ob moderne Ausstellungsbesucher,
die es gewohnt sind, dass zeitgenössi-


sche junge Kunst selten leicht verständ-
lich ist und daher mit einer gewissen Ge-
lassenheit entsprechende Räume betre-
ten, in dieser Ausstellung ihren Meister
finden? Diese Frage kann hier nicht be-
antwortet werden. Ein leichtes, inagen
freundliches Verständnis en passant"
Wird hier jedenfalls nicht zum Schaulau-
fen antreten. Eher ist jene Leidensfähig-
keit gefragt, auch in aussichtsloser Lage
hartnäckig auf dem Knacken der Kokos-
nuss zu beharren. Der unerträglichen
Leichtigkeit des Glücks, das vom In-
stinkt, oder von der, nicht weniger be-
rühmten Intuition, flugs und sekunden-
schnell erfasst wird, längst bevor der Ver-
stand mit seinen Wmdungen und Spira-
len an dessen existenzieller Spur ange-
langt ist, begegnet nicht jede gezeigte Po-
sition gleichermaßen leicht und flugs,
sondern eher schwer und überfrachtet.


Was ist Glück? Hat das Glück Parame-
ter? Gibt es das Paradies, weil es die Hölle
gibt? Ist es nur deshalb so wertvoll wegen
seines Anderen, seines Gegenpols? Ist
das buchstäbliche Glück im Unglück"
das bessere Glück als das von Hans im
Glück"? In, Franz Gratwohls minnnansti-
scher Videoprojektion Humanizer"


sucht eine Motte, die in einer engen
Schachtel gefangen ist, vergeblich den
Weg ans Tageslicht. Ist nun ihr Unglück
der Gefangenschaft" nicht im Grunde
ihr Glück, in Freiheit nicht geradewegs in
ihr Verderben zu fliegen? Zynisch ist das
natürlich. So gesehen, schützt jede Dik-
tatur, gar jede Form von Gewaltherr-
schaft, die von ihr beherrschten Indivi-
duen vor den Gefahren in Freiheit. - Das
jedoch ist bereits sarkastisch- und nicht
hinnehmbar.


Die mit floralen Motiven bunt be-
druckte Tischdecke von Patricia Jaco -
mella ist ein Muss für jede Gartenparty,
wo Banausen immer noch glauben, das
Verbraucher nichts ändern können, Son-
dern hinnehmen müssen, was auf den
Tisch kommt. Inmitten der dekorativen
Rosen- und Orchideenensembles lugen
als Fotomontage, geschickt verborgen
und eigentlich erst auf den zweiten Blick
wahrnehmbar, bedrohliche Zeichen ei-
ner Störung des Glücks hervor: ein
durchgebluteter Gesichtsverband, ein
Soldat mit Waffe im Anschlag, Hände in
Not, die um Gaben betteln, in Tüchern
Leichen, die weggetragen werden.


Dem Konzept von data 1 Auftrag für
parasitäre Gastarbeit", so der vollständi-
ge Name der Kuration von Petrini und
Trampe, liegen Motive aus Lewis Carolls
absurdem Versbericht The Hunting of
the Snark" von 1876 über eine Handvoll
unglücklicher Glücksuchender" zu
Grunde. Ähnlich wie Carrolls jagender
Schiffsbesatzung sind auch den Künst-
lern dieser Ausstellung weder Ansichten
von Glückseligkeit eigen, noch zeigen sie
Wege ins Glück auf. Vielmehr bemühen
sie sich um die signifikante Lücke des
Glücks, um dessen Gelücke", getreu sei-
ner sprachlichen Herkunft, dass sich
nein ,Gelücke' nicht selten erst retro-
spektiv" zeige (data").
Kunstraum Kreuzlingen. Bis 27. Februar. Fr
15-20 Uhr, Sa/So 13-17 Uhr


Weitere Informationen:
wwwkunstraum-kreuzlingen.ch








Das Glück ist ein Rätsel. Sobald man es
lüftet, ist es weg. Damir Ocko aus Zagreb
findet es in der Filminstallation «The age
of happiness» im Winterwald und seinen
geheimnisvollen Personen mit goldenem
Sichtschutz (Bild). Ursula Palla arbeitet
mit einer Taube als Symbol von Friede und
Freiheit, Franz Gratwohl zeigt, dass der
Mensch nicht besser als die gefangene
Motte ist. Dreissig Künstlerinnen und
Künstler haben data/Auftrag für parasitäre
gastarbeit (Daniela Petrini und Tanja
Trampe) eingeladen, Arbeiten rund um
die Glückssuche zu präsentieren. Seit drei


Wo das Glück
hockt und wo
nicht


Jahren erforscht das Künstlerduo die Kraft
von Snark, dem schon Lewis Carroll in
«The Hunting of the Snark» von 1876 mit
einer ganzen Schiffsbesatzung nachjagte.
Das Glück aber ist rebellisch und wider-
setzt sich dem einfachen Erfolgserlebnis.
Das ist in Kreuzlingen nicht anders. (ubs)


Mit Seife und Gabel, Eine Ausstellung zum
Glück, Kunstraum Kreuzlingen & Tiefparterre,
Bodanstrasse 7a, Kreuzlingen, bis 27. Febr.,
Fr 15-20. Sa/So 13-17 Uhr; Publikation:
Revolver Publishing, Berlin








Mit Seife und Gabeln
Sa, 15.1.So, 27.2.
Kunstraum Kreuzlingen TG


Die Ausstellung ermit-
telt aus gegenwärtiger
Perspektive soziale, poli-
tische und kulturelle Be-
dingungen für Glück.
Der Werkkomplex ba-
siert auf Motiven aus
Lewis Carrolls Gedicht
«lhe Hunting of die
Snark» über unglückli-
che Glücksuchende. 30
Künstler sind vertreten.


egg:
-
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Mit Seife und Gabeln. Eine Ausstellung zum Glück


Edward Wright: Punchy Feely 4, 2010
Öl auf Leinwand, 80 x 180 cm
© Edward Wright, Luzern
Click on image to enlarge.
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Teilnehmende Künstlerinnen und Künstler:
Klara Borbély (CH), Bettina Carl (CH/DE), Benjamin Egger (CH), ekw 14,90 (AT), Fawzy Emrany
(DE), Beat Füglistaler (CH), GBC Gebrüder Bühler (CH/DE), Franz Gratwohl (CH), Gabriela
Gründler (CH), Andrea Heller (CH/FR), Patricia Jacomella (CH), Andrina Jörg (CH), Sandra Knecht
(CH), Pascal Lampert (CH), Anne Lorenz (CH), Sonja Lotta (CH), Andreas Marti (CH), Damir Očko
(HR), Ursula Palla (CH), Sebastian Schaub (CH), Rüdiger Schlömer (DE/CH), Nadja Schöllhammer
(DE), Martin Senn (CH), Elisabeth Smolarz (USA), Andy Storchenegger (CH), Marion Strunk (CH),
studio A (CH), Lex Vögtli (CH), Edward Wright (CH/GB), Silvie Zürcher (CH)


Hat jemand eine Ahnung? Wo sind die Werkzeuge, welche Rolle spielt der Zufall, ist Angst ein
Antrieb, braucht es die Störung, was gilt es zu verteidigen? Ist das Glück eine launische Hure? Es ist
ein Boojum, nicht wahr?


"Mit Seife und Gabeln" ermittelt aus gegenwärtiger Perspektive soziale, politische und kulturelle
Bedingungen für Glück. Parallelerzählung und konzeptionelle Blaupause bilden Motive aus "The
Hunting of the Snark", Lewis Carrolls absurdem Versbericht aus dem Jahr 1876 über eine Handvoll
unglücklicher Glücksuchender. Die als "Agonie in 8 Krämpfen" untertitelte Erzählung stellt die
individuelle Herangehensweise an diese Suche ins Zentrum. Gefahndet wird nach dem Snark – doch
wehe dem, der ihn findet, denn dieser könnte sich als Boojum entpuppen. Carroll beäugt das
geschäftige Streben nach Glück mit Ironie und im Geist des Existenzialisten: mit Blick auf der Suche
einzig gewisser Erfüllung – dem Tod.


Exhibitions Openings



http://www.likeyou.com/

http://www.likeyou.com/en/join

http://www.likeyou.com/en/user

http://www.likeyou.com/en/about

http://www.likeyou.com/en/artistsnet

http://www.likeyou.com/en/search

http://www.likeyou.com/en/asia

http://www.likeyou.com/en/europe

http://www.likeyou.com/en/usa

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,63

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,70

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,182

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,57

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,62

http://www.likeyou.com/en/switzerland

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,60

http://www.likeyou.com/en/zurich

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,21

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,26

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,22

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,197

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,35

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,191

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,3015

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,425

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,37

http://www.likeyou.com/en/all/person

http://www.likeyou.com/en/archive

http://www.likeyou.com/en/user/7019

http://www.likeyou.com/en/user/7006

http://www.likeyou.com/en/user/7000

http://www.likeyou.com/en/user/6999

http://www.likeyou.com/en/user/6998

http://www.likeyou.com/en/user/6996

http://www.likeyou.com/en/user/6993

http://www.likeyou.com/en/user/6987

http://www.likeyou.com/en/user/6985

http://www.likeyou.com/files/fullimages/07_Wright.jpg

http://www.facebook.com/sharer.php?u=http%3A%2F%2Fwww.likeyou.com%2Fen%2Fnode%2F22609&t=Mit%20Seife%20und%20Gabeln.%20Eine%20Ausstellung%20zum%20Gl%C3%BCck%20%7C%20likeyou%20-%20the%20artnetwork&src=sp

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/23,197

http://www.likeyou.com/en/taxonomy/term/142,197





10.01.11 07:37Mit Seife und Gabeln. Eine Ausstellung zum Glück | likeyou - the artnetwork


Seite 2 von 4http://www.likeyou.com/en/node/22609


Thorbjørn
Bechmann
Pradip Sengupta


Patricia Jacomella: I Treat Myself Three Times a Day (Detail), 2010
Tischtuch, Nylon bedruckt, 160 x 240 cm
© Patricia Jacomella, Zug
Click on image to enlarge.


Das Diktum, wir seien alle auf der Suche nach dem Glück, korrumpiert und bindet den Glücksbegriff
an rationale Zwecke. Die Flut konsumistischer Happiness-Konzepte bedient sich seiner und setzt
ihn an die Stelle konkreter menschlicher Bedürfnisse wie Freiheit oder Gesundheit. Das Glück aber
ist rebellisch, es widersetzt sich der Regung, konservativ zu werden, seine Beschaffenheit bleibt
liberal und unscharf, seine Anwesenheit flüchtig. Treu der etymologischen Wortbedeutung, zeigt
sich ein Gelücke nicht selten erst retrospektiv.


data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit beschäftigt sich seit 2003 mit Ermittlungen über das
hartnäckig-formidable und kreative Potential des parasitären Prinzips. Das Parasitäre Prinzip
bezeichnet die erforschte und zugleich praktizierte Arbeitsweise des Duos und dient als Werkzeug
des künstlerisch- theoretischen Intervenierens in zeitgenössische Kontexte. Von 2007 bis 2010
koppelte data in einem mehrteiligen Werkkomplex über Glück gesellschaftliche Erkundungen an
einzelne Motive aus "The Hunting of the Snark". Dieser Komplex bildet das konzeptionelle
Fundament der Ausstellung, die in Kunstraum und Tiefparterre dreißig medial heterogene und in
größerer Zahl spezifisch entstandene Arbeiten versammelt. In Gesellschaft von Künstlerinnen und
Künstlern aus der Schweiz sowie aus Deutschland, Österreich, Kroatien und den USA beschließt data
| Auftrag für parasitäre* Gastarbeit seine Ermittlungen zum Glück und bündelt die Kräfte...
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Gabriela Gründler: The Elementary Right of Human Beings on the Pursuit of Happiness, 2009
Objet trouvé (Schuh), Messingschild
© Gabriela Gründler, Zürich
Click on image to enlarge.


"Mit Seife und Gabeln" präsentiert weder Ansichten von Glückseligkeit noch Wege ins Glück.
Vielmehr tastet jede Position mit Eigensinn im Halbdunkel nach einer Lücke. Es werden Störungen
und Zufälle manifest und, dass wir nur im Unglück alle gleich sind. Auch Carrolls jagender
Schiffsbesatzung ergeht es nicht anders. Doch mitunter schimmert durch die Luke – auch deren
Sprachwurzel liegt im Gelucke – die Ahnung, dem Glück hafte wohl etwas Transzendentes an.


Die gleichnamige Publikation verschafft dem Gesamtkonzept "Mit Seife und Gabeln" einen weiteren
Horizont und Mobilität, die hinsichtlich des geplanten zweiten Ausstellungsorts in Berlin mit acht
Positionen aus der Schweiz besonders wirksam wäre. Das Zentrum der Publikation bilden
Statements und Interviews mit den Künstlerinnen und Künstlern über den Stellenwert des
Glücksbegriffs innerhalb der künstlerischen Tätigkeit. Umgeben ist dieses Material von vertiefenden
Textbeiträgen sowie einem bebilderten Werkkatalog. Ihr Erscheinen im Verlag Revolver Publishing
wird am 27. Februar zum Abschluss der Ausstellung mit dem Auftritt der Band "Me and The
Minimes" um die im Kunstraum Kreuzlingen mit zwei Werken vertretene Künstlerin Silvie Zürcher
gefeiert.


Begleitpublikation:
data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit (Hg.), "Mit Seife und Gabeln", Revolver Publishing, Berlin;
Inhalt: Statements und Interviews mit den Künstlerinnen und Künstlern, Gasttexte von Christine
Abbt, Michael Hampe u.a., Werkkatalog mit Abbildungen; Erscheinungstermin: 27.2.2011


Kunstraum Kreuzlingen
Bodanstrasse 7a
8280 Kreuzlingen


www.kunstraum-kreuzlingen.ch
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Phone: +41 71 671 15 28


Exhibition
16 January 2011 - 24 February 2011
Online since 6 January 2011


Opening Hours: 
Fr 15 – 20 Uhr, Sa/So 13 – 17 Uhr


Websites: 
www.menuedata.net
Andreas Marti
Ursula Palla
Sebastian Schaub


Opening:
15 January 2011 - 17:00


Login or register to post comments
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KREUZLINGEN


Mit Seife und Gabeln Die Ausstellung
ermittelt aus gegenwärtiger Perspektive
soziale, politische und kulturelle Bedin-
gungen für Glück. Parallelerzählung und
konzeptionelle Blaupause bilden Motive
aus «The Hunting of the Snark», Lewis
Carrolls Versbericht über eine Handvoll
unglücklicher Glücksuchender. In Gesell-
schaft von 30 Künstlerinnen und Künst-
lern beschliesst «data Auftrag für para-
sitäre Gastarbeit» seine Ermittlungen zum
Glück und bündelt die Kräfte.
Fr 15.00 20.00, Sa, So 13.00 17.00,
Kunstraum Kreuzlingen, 071 688 58 30
(Ausstellung bis 27. Februar 2011)
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Gabeln» ermittelt aus gegenwärtiger
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kunstraum kreuzlingen & tiefparterre


Mit Seife und Gabeln.
Eine Ausstellung zum Glück


kuratiert von data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit
www.menuedata.net


Eröffnung: Freitag, 14. Januar 2011, 19 Uhr


kunstraum kreuzlingen, Bodanstrasse 7a, 8280 Kreuzlingen, www.kunstraum-kreuzlingen.ch
offen: Fr 15–20, Sa/So 13–17


Thurgauische  
Kunstgesellschaft


k







Hat jemand eine Ahnung vom Glück? 
Wo sind die Werkzeuge?  
Welche Rolle spielt der Zufall?  
Ist Angst ein Antrieb?  
Braucht es die Störung? 


Ist das Glück eine launische Hure?  
Was gilt es zu verteidigen?  
Alles Glück der Erde? 


«Mit Seife und Gabeln» ermittelt aus  
gegenwärtiger Perspektive soziale,  
politische und kulturelle Bedingungen  
für Glück. Die Parallelerzählung  
und konzeptionelle Blaupause bildet  
Lewis Carrolls «The Hunting of   
the Snark» aus dem Jahr 1876 und  
berichtet über eine Handvoll  
unglücklicher Glücksuchender. 


Im Dialog mit 29 Künstlerinnen  
und Künstlern beschliesst  
data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit 
seine Ermittlungen zum Glück  
und bündelt die Kräfte…


Freitag, 14.01.2011, 19h
Eröffnung mit Performance «Spectral Revolution» von eggerschlatter
anschl. Happy-Happi


Sonntag, 23.01.2011, 16–18h
6 Interviews und Werkbetrachtungen mit data | Auftrag für parasitäre*  
Gastarbeit mit NN Beat Füglistaler, Ursula Palla, Christoph Rath (entsandt  
von ekw 14,90), NN Andy Storchenegger, Marion Strunk, Lex Vögtli.
anschl. Happy-Happi


Samstag, 12.02.2011
«Parasite Happiness» mit data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit  
und Rüdiger Schlömer


Sonntag, 27.02.2011, ab 16h
Finissage mit Book Launch «Mit Seife und Gabeln» 
Konzert mit Me and the Minimes, 18h
abschl. Happy-Happi


Der Kanton Thurgau und Kreuzlingen, die Dr. Heinrich Mezger-Stiftung, die Thurgauische Kulturstiftung Ottoberg sowie die Credit Suisse  
Kreuzlingen ermöglichen den Kunstraum Kreuzlingen finanziell. Daniela Petrini und Tanja Trampe danken: Migros-Kulturprozent, Peter E. Meier,  


Annette Sense, Jso Maeder, Lewis Carroll, Richard Tisserand und dem Team des Kunstraum Kreuzlingen.
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Glücksgefühle im Kunstraum
Die Thurgauische Kunstgesellschaft spannt auch dieses Jahr ihr Dreieck auf: Kunsterinnerung mit Adolf Dietrichs Nachlass
und Haus in Berlingen; zeitgenössische Kunst in Kunstraum und Tiefparterre; Architekturreisen und Atelierbesuche.


Parasitäre Gastarbeit: Daniela Petrini (I.) und Tanja Trampe ermitteln im Kunstraum Kreuzlingen Bedin-
gungen für Glück. Rechts Richard Tisserand, Kurator des Kunstraums.







DIETER LANGHART
KREUZLINGEN. Ist das Glück eine
launische Hure? Es ist ein Boojum,
nicht wahr? Lewis Carroll hat
nicht nur «Alice im Wunderland»
geschrieben, sondern in einer
Nonsensballade die Jagd einer
Handvoll Unglücklicher nach ei-
nem mysteriösen Wesen namens
Snark geschildert. Carroll be-
schrieb 1876 voller Ironie die
geschäftige Vergeblichkeit, das
Glück zu finden. Was hat sich seit-
her geändert?


Dem Glück ist der Kunstgänger
im vergangenen Jahr etwa bei
«Felicitä» im Centre Pasquart in
Biel oder bei «Glück happens» in
Erlangen begegnet, jetzt widmet
sich eine neue grosse Schau dieser
unendlichen Geschichte. «Mit
Seife und Gabeln» eröffnet die
Thurgauische Kunstgesellschaft
das neue Ausstellungsjahr (siehe
Kasten). Die 30 Positionen brau-
chen Platz, erstmals belegt eine
Ausstellung den Kunstraum und
das Tiefparterre. Und die Finis-
sage ist auch eine Vernissage: am
27. Februar erscheint eine Pu-
blikation mit Künstlerinterviews,
Gastbeiträgen und Werkkatalog.
Dann geht «Mit Seife und Gabeln»
weiter ans Substitut in Berlin.


Zwei Arbeiten beziehen den
Ort explizit mit ein: Benjamin
Egger tanzt mit Alicia Vargas und
Yvette Mimona Fatmas Hilal-
Dance-Gruppe zur Eröffnung (für
einmal an einem Samstag), und
Rüdiger Schlömer bietet eine Per-


formance am 12. Februar (Uhrzeit
und Teilnahme: menuedata.net).


Kunstraum mit Strahlkraft
«Wir wollen wenig zeigen und


unser Programm nicht überla-
den», sagt Kunstraum-Kurator Ri-
chard Tisserand. Er legt die Quali-
tätslatte hoch und will in Kreuzlin-
gen überraschende Kunstpositio-
nen zeigen. Massen zieht zeit-
genössische Kunst keine an, das
weiss auch Tisserand, dennoch ist
die Thurgauische Kunstgesell-
schaft stolz auf 2500 bis 3000 Be-
sucher pro Jahr. Der Kunstraum
Kreuzlingen könnte zu einem Nu-
kleus, einem Kompetenzzentrum
für zeitgenössische Kunst werden,
die vor Ort entsteht. «Ich will eine
Resonanz entwickeln, damit ge-
samtschweizerisch etwas ent-
steht», sagt Richard Tisserand.


Sein Budget? Knapp 200 000
Franken; davon 130 000 aus der
Leistungsvereinbarung mit dem
Kanton, 40 000 von der Stadt
Kreuzlingen als Raummiete, Geld
von kantonalen Stiftungen. Die
Projektreihe im Tiefparterre ist
2010 vom Bundesamt für Kultur
mit 22 000 Franken unterstützt
worden dieses Jahr erneut.


Programmschwerpunkt sind
fünf Ausstellungen im Kunstraum
und drei bis vier im Tiefparterre,
der experimentellen Plattform für
Multimediakünste. Die Thurgaui-
sche Kunstgesellschaft bietet aber
weit mehr an. Der Sommer im
Adolf-Dietrich-Haus in Berlingen


dauert vom 1. Mai bis zum
25. September; als Besonderheit
wird Dietrichs Sammlung ausge-
stopfter Tiere gezeigt. Eine Beson-
derheit ist auch der Garten: er ge-
hört nicht der Kunstgesellschaft,
sondern der Gemeinde. Seinen
Unterhalt hat bisher das Geld
einer Stiftung sichergestellt, doch
diese Schatulle ist nun leer.


Förderpreis alle zwei Jahre
Nach der letztjährigen zwei-


tägigen Reise nach Innsbruck ist
am 18. Juni ein Kurzausflug nach
Vorarlberg geplant, das für inno-
vatives Bauen bekannt geworden
ist. 2012 ist wiederum eine längere
Exkursion vorgesehen, sagt Clau-
dia Greminger, die zusammen mit
Werner Keller die Architekturrei-
sen betreut. Wer diesen Oktober
einen Besuch der Biennale Vene-
dig ins Auge fasst, mag sich der
Kunstgesellschaft anschliessen.


Sie geht ebenso gern vor Ort.
2009 besuchte sie Max Bottini in
Uesslingen und weil die Nach-
frage derart gross war, ist im Juni
ein weiterer Atelierbesuch vorge-
sehen: bei Helmut Wenczel in
Eschikofen, der seine aufwendi-
gen Monotypien 2005 im Kunst-
raum Kreuzlingen gezeigt hat.


Im Herbst wird der Adolf-Diet-
rich-Förderpreis wieder ausge-
richtet, zu dem eine grosse Aus-
stellung gehört. «Die letzten Dos-
siers sind diesen Montag einge-
troffen», sagt Richard Tisserand.







Mit Seife und Gabeln
Die Kunst nimmt uns nichts ab,
schon gar nicht die Suche nach
dem Glück. Weder Ansichten
von Glückseligkeit noch Wege
ins Glück präsentiert die erste
Ausstellung des Kunstraum-
jahres, «Mit Seife und Gabeln».
Die Gastkuratorinnen Daniela
Petrini und Tanja Trampe von
data Auftrag für parasitäre*
Gastarbeit zeigen 30 überwie-
gend neue, teils spezifisch ent-
wickelte Positionen zeitgenös-
sischer Kunst aus der Schweiz,


aus Deutschland, Österreich,
Kroatien, England und den
USA. Dieser Werkkomplex be-
schliesst ihr Projekt über das
Glück, das auf Motiven aus
Lewis Carrolls Verserzählung
«The Hunting of the Snark»/
«Die Jagd nach dem Schnatz»
basiert: zweisprachig und
spottbillig bei Reclam. (dl)


Eröffnung: Sa 15.1. 17 Uhr.
Fr 15-20, Sa/So 13-17. Bis 27.2.
www.kunstraum-kreuzlingen.ch


Die Ausstellungen
10.111.3. Kunstraum Extra:


«Ein Gescheiter», Theaterstück
nach Max Frischs Roman «Der
Mensch erscheint im Holozän».


2.4.-8.5. Kunstraum: Judit
Villiger (Steckborn/Zürich)
zeigt in ihrem «Jardin des
plantes» die gezähmte Natur,
das überwundene Chaos an-
geordnet in Pflanzenrabatten.


2.4.-8.5. Tiefparterre: «Retour
du voyage»: Videoprojekte von
Stipendiaten aus der Citö des
Arts in Paris.


29.5.-3.7. Kunstraum: Mat-
thias Bosshart, der 1984 mit
Richard Tisserand den ersten
Adolf-Dietrich-Förderpreis ge-
wonnen hat, zeigt Experimen-
talfilme.


29.5.-3.7. Tiefparterre: Der
Romand Manuel Schmalstieg
erschliesst neue Freiräume
zwischen Video, Performance
und Software-Art.


Herbst: Peter Aerschmann
zeigt neue Arbeiten aus Süd-
afrika im Tiefparterre.








Veranstaltungen


samstag, 15. Januar 2011, 17h
eröffnung der ausstellung
mit data | auftrag für parasitäre* gastarbeit und richard tisserand 
»spectral revolution«, Performance von Benjamin egger mit alicia Vargas  
und der Hilal dance-gruppe von Yvette Mimona fatma


sonntag, 23. Januar 2011, 16–18h
tour de 6
Interview-führung mit Beat füglistaler, Marion strunk, lex Vögtli,  
Christoph rath (ekw 14,90), andy storchenegger, ursula Palla  
moderiert von data | auftrag für parasitäre* gastarbeit


samstag, 12. februar 2011, 13–17h
HaPPY Para-sIte
parasitäre Verstrickungen mit rüdiger schlömer 
»die entsendung« (uhrzeit/teilnahme: www.menuedata.net)


sonntag, 27. februar 2011, ab 16h
tHe end Is tHe BegInnIng Is tHe end
Book launch »Mit seife und gabeln«, eine Publikation von data | auftrag für parasitäre* 
gastarbeit (Hg.) mit Künstler-Interviews, gastbeiträgen von Christine abbt,  
Michael Hampe, gesellschaft des glücks der Verfehlung, Werkkatalog 
Verlag: revolver Publishing, Berlin (www.revolver-books.de); druck: Pöge, leipzig
Konzert mit Me and the Minimes, Zürich, 18h 


IMPressuM
Idee/Konzept/Kuratorium: data | auftrag für parasitäre* gastarbeit
Werkjurierung: daniela Petrini, tanja trampe, Jso Maeder, annette sense,  
richard tisserand 
ausstellungsszenografie: Peter Meier
Bauten: reto Müller, Peter Meier
lektorat: lutz stirl/niehaus & stirl, Berlin
Catering: lea schindler/sheriff de Cuisine
Publikation: Verlag: revolver Publishing, Berlin / druck: Pögedruck, leipzig


danK an
Kunstraum Kreuzlingen, Migros-Kulturprozent, Kulturamt thurgau/lotteriefonds,
Christine abbt, sabrina alonso, aufdi aufdermauer, Hubert Bächler, Museum Bellerive, 
Bazon Brock, angela Bühler-Hidber, lewis Carroll, Volker demuth, niklas engler,  
Michael Hampe, urs Küenzi, andreas lehner, Jso Maeder, Me and the Minimes,  
Peter Meier, reto Müller, theater neumarkt, sibylle omlin, ursula Petrini, 
robert Pfaller, Monika schmon, annette sense, dieter thomä, richard tisserand,  
rita und Peter trampe, nadine Zuni, annelise Zwez; alle Künstlerinnen und Künstler







Kunstraum Kreuzlingen
Bodanstrasse 7a
8280 Kreuzlingen
fr 15–20 h, sa/so 13–17 h
www.kunstraum-kreuzlingen.ch


thurgauische 
Kunstgesellschaft


MarIon strunK
geboren im Bonner rheinland/deutschland
arbeitet in den Bereichen gestickte fotografie (embroidered images), Installation, Video
Professorin an der Zürcher Hochschule der Künste; Bildende Kunst/Ma Malerei,  
Hochschule der Künste, Berlin; Kunstgeschichte, freie universität Berlin 
lebt und arbeitet in Zürich
www.marionstrunk.ch


studIo a
roman seiler, geboren 1978 in Zürich/schweiz  
daniel sommer, geboren 1977 in uster/schweiz
arbeiten im Bereich Installation
Bsc raumplanung/städtebau, fachhochschule ostschweiz, rapperswil
leben und arbeiten in Zürich 
std--a.com


lex VögtlI
geboren 1972 in dornach
arbeitet in den Bereichen Malerei, Zeichnung, skulptur
2000–2003 Bildende Kunst/Medienkunst, Hochschule für gestaltung und Kunst, Basel
2006 förderbeitrag der regiobank solothurn; 2009 eidgenössischer Preis für Kunst
lebt und arbeitet in Basel


edWard WrIgHt
geboren 1971 in sydney/australien
arbeitet im Bereich Malerei 
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Hat jemand eine Ahnung? Wo sind die Werkzeuge, welche Rolle spielt der  
Zufall, ist Angst ein Antrieb, braucht es die Störung, was gilt es zu verteidigen?  
Ist das Glück eine launische Hure? Es ist ein Boojum, nicht wahr? 


»Mit Seife und Gabeln« ermittelt aus gegenwärtiger Perspektive soziale, politische 
und kulturelle Bedingungen für Glück. Parallelerzählung und konzeptionelle  
Blaupause bilden Motive aus Lewis Carrolls absurdem Versbericht »The Hunting of  
the Snark« aus dem Jahr 1876 über eine Handvoll unglücklicher Glücksuchender.  
Die als »Agonie in acht Krämpfen« untertitelte Erzählung stellt die individuelle  
Herangehensweise an diese Suche ins Zentrum. Gefahndet wird nach dem Snark – 
doch wehe dem, der ihn findet, denn dieser könnte sich als Boojum entpuppen. Carroll 
beäugt das geschäftige Streben nach Glück mit Ironie und im Geist des Existentia-
listen: im Hinblick auf  der Suche einzig gewisser Erfüllung – dem Tod. Das Diktum, 
wir seien alle auf  der Suche nach dem Glück, korrumpiert und bindet den Glücks-
begriff  an rationale Zwecke. Die Flut konsumistischer Happiness-Konzepte bedient 
sich seiner und setzt ihn an die Stelle konkreter menschlicher Bedürfnisse wie Freiheit 
oder Gesundheit. Das Glück aber ist rebellisch, es widersetzt sich der Regung,  
konservativ zu werden, seine Beschaffenheit bleibt liberal und unscharf, seine Anwe-
senheit flüchtig. Treu seiner sprachlichen Herkunft zeigt sich ein »Gelücke« nicht 
selten erst retrospektiv.  


data | Auftrag für parasitäre* Gastarbeit beschäftigt sich seit 2003 mit Ermittlun-
gen über das hartnäckig-formidable und kreative Potential des Parasitären Prinzips.  
Das Parasitäre Prinzip bezeichnet die von Daniela Petrini und Tanja Trampe  
ent wickelte und praktizierte Arbeitsweise und dient als Werkzeug des künstlerisch- 







theoretischen Intervenierens in zeitgenössische Kontexte. Von 2007 bis 2010 koppelte 
data in einem mehrteiligen Werkkomplex über Glück gesellschaftliche Erkundungen 
an einzelne Motive aus »The Hunting of  the Snark«. Dieser Komplex bildet das kon-
zeptionelle Fundament der Ausstellung, die in Kunstraum und Tiefparterre dreißig 
medial heterogene und in größerer Zahl spezifisch entstandene Arbeiten versammelt. 
In Gesellschaft von Künstlerinnen und Künstlern aus der Schweiz sowie aus Deutsch-
land, Österreich, Kroatien und den USA beschließt data | Auftrag für parasitäre* 
Gastarbeit seine Ermittlungen zum Glück und bündelt die Kräfte … 


»Mit Seife und Gabeln« präsentiert weder Ansichten von Glückseligkeit noch Wege 
ins Glück. Vielmehr tastet jede Position mit Eigensinn im Halbdunkel nach einer 
Lücke. Es werden Störungen und Zufälle manifest und dass wir nur im Unglück alle 
gleich sind. Auch Carrolls jagender Schiffsbesatzung ergeht es nicht anders. Doch 
mitunter schimmert durch die Luke, deren Sprachwurzel ebenso im »Gelücke« liegt, 
die Ahnung, dem Glück hafte etwas Transzendentes an.


Franz Gratwohls im Container installierte Videoprojektion »Humanizer« bietet 
den ersten Blick in die Ausstellung zum Glück – und stört auf: Gefangen in einer 
Schachtel sucht die Motte den Weg ans Tageslicht – doch würde sie nicht durch das 
gewonnene Glück der Freiheit geradewegs in ihr Verderben fliegen? Die Antwort 
verfängt sich in der Ahnung, dass auch der Mensch es kaum vermag, zielsichere 
Glücksstrategien zu entwerfen. Im Tiefparterre knüpft Ursula Palla an diesen 
Fragenkomplex an und führt in der Projektion »Die Taube hat sich geirrt« auf  sub-
tile Weise und mit hohem filmischen Ästhetisierungsgrad wesentliche und auf  Angst 
und Freiheitsverlust gründende Machtverhältnisse vor. Schafft das Symbol des  
Friedens aus eigener Kraft den Neustart? Inwiefern alltägliches Glück gezielt 
stimuliert werden könnte, untersucht das seit 2006 in den G8+5-Mitgliedstaaten 
durchgeführte Experiment »The one hundred dollar project« der in New York leben-
den Multimediakünstlerin Elisabeth Smolarz. Eine frontal ausgerichtete Kamera 
registriert das Aufeinandertreffen von Personen, die sich für einhundert US-Dollar 
für eine Stunde an einen Ort einfinden, und was aus dieser unverhofften Gemein-
schaft erwächst. Mit diesem Fragenkomplex befasst sich auch Patricia Jacomella. 
Das ausgebreitete Tischtuch trägt den Titel »I treat myself  three times a day« und 
spricht die allem Lebendigen innewohnende Hoffnung an, dass Glück auch innerhalb 
eines regulär zirkulierenden Unglücks besteht. Die vehementen Störungen – und dies 
ist das Perverse am Glück – stimulieren erst individuelle Glücksempfindungen. Wie, 
wenn nicht als Abzug ihres Negativs, können Bilder von Glück überhaupt als solche 
wahrgenommen werden? 


Die Sehnsucht danach, das Stoffliche zu begreifen zeigt sich in den installativen 
Schich   tungen, die Nadja Schöllhammer mit »Schneckenjagd« vornimmt. Das 
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Konvolut aus sich überlagernden Scherenschnitten und in die Tiefe des Trägers 
gehenden Zeichnungen entstand vor Ort. Es wirkt nie statisch und seine Brüchig-
keit nähert sich dem Glück als etwas entschieden Unerreichbarem. Auch Bettina 
Carl schürft in ihrer großformatigen Zeichnung Verborgenes zutage. Subjektive und 
kollektive Jugend erinnerungen werden mittels diverser zeichnerischer Techniken 
abgeglichen und schaffen eine Reflexionsebene für Sehnsüchte, die den Blick zurück 
nach vorne ausrichten. In Pascal Lamperts Audioinstallation hallt das gesprochene 
Glück hundertfach nach und zündet den Motor für den Aufbruch: »Viel Glück«. 


Einen pragmatischen Zugang zum Thema verschafft sich Andreas Marti mit einer 
Tuschezeichnung: Persönlich weit davon entfernt, sein Leben auf  das Streben nach 
Glück auszurichten, dokumentiert der Künstler was unserem Informationsenthusias-
mus entspricht: Er fragt Google nach dem Glück. Das Unterfangen der Suchmaschine 
bleibt am Ende dann doch nicht völlig im Profanen, denn sie dringt bis zur finalen 
Meldung vor – nachfolgend wird kein Glück mehr gefunden. Aus der Melancholie 
dem eigenen Dasein gegenüber entspringt die Utopie, und die Utopie ist das  
eigentlich Gefährliche, da sie Melancholie ausschließt und einen Zwang zum Glück 
etabliert. Wolfgang Lepenies’ Theorie nähert sich Beat Füglistaler mit vermeintlich 
präzisem Strich und schärft die diametralen Positionen des Absoluten jeder Glücks-
suche. Unseren Zwängen hinsichtlich eines herannahenden Glücks verpasst seine 
Serie »Happy End (1–5)« einen vergnügt-lakonischen Seitenhieb. Das Duo studio A 
aus Zürich zeigt anschließend an eine Installation mit mehreren hundert Aufklebern 
über die beharrliche Mühe des Sammelns (»Sisyphos I«) sowie eine Aktion mit einem 
Steinblock und einem roten Bob über das kraftlose Nachschauen (»Sisyphos II«)  
den finalen Part seines »Sisyphos«-Zyklus. Die Arbeit mit einer Hantelbank über den 
überglücklichen Menschen bezieht sich auf  Albert Camus’ Studie über das Absurde 
»Der Mythos des Sisyphos«. Der Mensch an sich befindet sich in einer absurden  
Situation, die sich aus dem Spannungsverhältnis zwischen der Sinnwidrigkeit der 
Welt einerseits und dessen Sehnsucht nach sinnvollem Handeln ergibt. Welche Konse-
quenzen sind aus dieser hoffnungslosen Situation zu ziehen? Das Quartett ekw14,90 
aus Graz, Linz und Zürich untersucht in der klaustrophobischen Installation unter 
der Treppe die Hoffnung hinsichtlich ihres tatsächlichen Handlungsvermögens und 
greift hierfür die Programmatik des US-Katastrophenfilms auf: Es können noch so 
zerstörerische Naturgewalten die Menschheit bedrohen, stets gibt es Werkzeuge, wo-
mit das herannahende Unglück einzu dämmen ist. Die vierzig skizzenhaften Darstel-
lungen von solch rettenden Lösungsansätzen sind getragen von einem genretypischen 
Musikteppich.


Ist das Glück ein Lottogewinn? Die Frage nach der materiellen Beschaffenheit subjek-
tiven Glücks treibt den 1982 geborenen Sebastian Schaub um. Ironisch unterstreicht 
sein Gewinnlos, dass die Verfehlung des Glücks weitaus mehr Potenz besitzt als der 







Glücksfall. Um den Wunsch, ein solcher Glückszufall möge berechenbar sein, geht es 
in dem Gemälde »Inside Schrödinger’s Box« der Gebrüder Bühler, mit der sie ein 
gleichnamiges Gedankenexperiment zur Quantenmechanik zitieren. Es handelt sich 
dabei um die Erzeugung eines Übergangsmodus zwischen etwas noch nicht Zerfalle-
nem und etwas Zerfallenem. Das Experiment hat eine Katze zum Gegenstand, die in 
eine geschlossene Kiste gesperrt wird. Abhängig vom Zustand in dieser Box, ist die 
Katze während der Zeitspanne des Experiments gleichzeitig lebendig und tot. Doch 
um zu erfahren, wie es um die Katze wirklich steht, müsste die Box geöffnet werden, 
und durch die sich verändernden Zustände würde das Experiment abgebrochen. 
Auch Andy Storcheneggers Installation hält mithilfe einer Katze ein Kippmoment 
fest, da im Verlangen nach dem Maximum das Streben nach Glück aus dem Ruder 
läuft. »Vom Glück übermannt« widersetzen sich spottend die gravitätischen Kräfte. 
Reizvoll an solchem Mutmaßen über das Herbeiführen eines Zufallsglücks ist weniger 
dessen demokratische Komponente – der Zufall kann schließlich jeden treffen – als 
vielmehr die Verzweiflung des Menschen an seiner Hoffnung bei gleichfalls irrationa-
lem Glauben an die Richtigkeit des Spiels in Augenblicken, da das Glück als greifbare 
Materie erscheint.


Fassbar wird Glück, sobald es gesetzlich verankert ist: »The elementary right of  
human beings on the pursuit of  happiness«. Das Loch im Schuh von Gabriela 
Gründlers Objet trouvé zeigt, dass ein Gesetz für das Recht auf  Glück die subjektive 
Glücksfindung nicht per se enthält. Normen und Formen sozialer Verantwortung 
gebieten Political Correctness und bezähmen gewaltförmige Ausbrüche. Als Cine-
mascope in Öl hält der in Australien aufgewachsene und heute in Luzern lebende 
Edward Wright das Glück zwischen Spiel und Gewalt fest. »Punchy Feely« und 
»Friendshit« benennen das Unberechenbare, derweil der Künstler die Gefühlsbewegt-
heit seiner Protagonisten gleich einem Dompteur in ein grafisches Raster zwingt.  
Das Glücksmoment als Gesellschaftskonstruktion liegt auch jenem utopischen Kon-
zept zugrunde, dem sich Damir Očko annähert. Der kroatische Künstler greift eine 
Vision des russischen Komponisten und Künstlers Alexander Skrjabin auf, dessen 
nicht vollendetes Opus Magnum aus den Anfängen des 20. Jahrhunderts ein synästhe-
tisches Multimediamysterium entwirft, ein Gesamtkunstwerk aus Sprache, Klängen, 
Farben, Gefühlen und Bewegung, gefasst in eine mobile, kristallförmige Architektur. 
Dem Höhepunkt dieser Apokalypse, einer Symbiose aus Ritual und Drama, in der sich 
alle Künstler dieser Welt vereinigt hätten, widmet sich die filmische Installation  
»The age of  happiness«. In der vollkommenen Ekstase ersehnte Skrjabin die funda-
mentale Erneuerung der menschlichen Existenz: keine Zuschauer mehr – nur noch 
Beteiligte. Eine Nähe zu solchen Visionen ganzheitlicher Glückseligkeit sucht auch 
Benjamin Egger aus dem vormaligen Künstlerkollektiv eggerschlatter mit »Spectral 
Revolution«. Die zehn Aufforderungen seiner Gebotstafel sind Gesetz einer Revo-
lution des Spektralen – in der Vielfalt die Einheit zu erkennen. Spirituell und rituell 
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aufgeladen werden die zehn Satzungen von der Saeta-Sängerin Alicia Vargas und 
der Hilal Dance-Group von Yvette Mimona Fatma aus Kreuzlingen in der initialen 
Performance. Zu unmittelbarer Teilhabe fordern die »Chance Buttons« des Berliner 
Künstlers Rüdiger Schlömer auf: Reflektorknöpfe, Nadel und Faden liegen für 
die ersten einhundert Besucher bereit. Seine Intervention »Happy ParaSite« vom  
12. Februar wird in Kreuzlingen zudem reale Spuren hinterlassen. 


Anne Lorenz’ Selbstbeobachtung fokussiert typische Körperhaltungen. Die fragmen-
tierten Linolschnitte enthalten die Metapher des Häuslichen und verweisen zugleich 
auf  Identitätsbildung und zerstückelte Körper. Im Blick auf  das Glück verhält sich 
das Fragmentieren als kathartisches Ritual: das Ablegen von Identität, um sich reflek-
tierend neu zu formieren. Um die Komplizenschaft von Glück und Ritual kreist auch 
Sonja Lotta mit der fotografischen Animation »Are you eating it or is it eating you«. 
Das Tagebuch der Mahlzeiten offenbart mit Lust und Witz ihre Strategie, dem Glück 
ein Stück näherzukommen.


Die Natur als einzig möglichen Ort für das Erscheinen von etwas nicht Fassbarem 
wie Glück untersucht Klara Borbély mit der Kamera. Die Mehrzahl des hochsensib-
len fotografischen Ausgangsmaterials zeigt sie in der mit Auslassungen gewichteten 
Wandinstallation »I could burst« jedoch in Form von kontrastreichen Schwarz-Weiß-
Kopien und verweist nur noch auf  die wohltätige Illusion, das Glück falle eines Tages 
in leuchtenden Funken und glänzendem Gewand auf  uns hernieder. Ebenso am 
Wunsch nach dem reinen Naturglück nagen Silvie Zürchers Raumteiler. Metapho-
risch am Rad der Zeit zerrend, lotet sie im Universum des Erblühens und Vergehens 
unsere romantischen Glücksvorstellungen aus. Qualvoll und liebevoll be  hütend  
zugleich, verzerrt die Künstlerin die Fragilität ihrer floralen Ensembles und verwan-
delt Mutter Natur in »Mother Splatter«. Die malerisch aufbereiteten Foto grafien 
aus der Serie »Monumentale Momente« von Andrina Jörg sprechen das kulturelle 
Gedächtnis an. Die in Baden lebende Künstlerin entnimmt ihre Vorlagen der Kunstge-
schichte, der Architektur oder der Landschaft. Durch die Inkompatibilität von Unfass-
barkeit und Verlangen erschüttert, nivelliert die einheitliche Stofflichkeit des Schaums 
die äußeren Bedingungen und legt paritätische Denkräume frei. Schonungsloser 
rücken alle drei Gemälde der in Basel lebenden Lex Vögtli die Schat tenseiten solch 
ersehnter Glücksmomente ins Licht. Ihr Sampling aus kunst historischen Versatz-
stücken sowie dekorativen und medialen Anleihen durchforstet in anachronistischer 
Kombinatorik unseren kollektiven Gedächtnisspeicher. Der schwarze Wollpompon 
mit Partyhütchen von Andrea Heller beobachtet vom Rande aus diese Agonie ums 
Glück.


Vergebens sucht man in der Fotoserie »sea sculptures« des in Palästina aufgewachse-
nen Fawzy Emrany nach Lebensspuren in den architektonischen Hinterlassenschaften 







einstmaliger Benutzer: selbst an jenem Ort, an dem die Bewohner frohe Zeiten  
verbracht haben mochten – am Strand von Gaza. Der Speicherung von Zeit als media-
le Untersuchung spürt Marion Strunk mit Kamera und Nähnadel nach. Das Be-
sticken von Fotografien mit dem Wollfaden liegt der emphatische Versuch zugrunde, 
das dem fotografischen Moment inhärente Flüchtige für eine Weile aufzuhalten.  
Woran erkennt man das Glück, wenn alles fließt? Vielleicht indem man wie Martin 
Senn den uns umgebenden alltäglichen Dingen ihre Seele zurückgibt. Er misstraut 
allem Fertigen und greift immer wieder in die endgültige Bestimmung seiner Objekte 
ein. So wird ein Tisch wieder zum Baum und beherbergt für die Zeitspanne dieser  
Ausstellung »Kredit«, ein kleinformatiger Kommentar zur großen Finanzkrise. 


Starker Geruch nach Äpfeln dringt aus dem Kellergeschoss, in einer Baracke schim-
mert Licht, Festvorbereitungen scheinen in Gange. Sandra Knechts metaphern-
reiche Rauminstallation »Go West« wurde die lineare Handlung zerrissen. Das 
Aufenthaltsprovisorium einer Gemeinschaft am Rande der Gesellschaft zeigt, dass der 
Mensch noch so guten Gewissens sein kann, je nach gesellschaftlicher Bedingtheit 
verlässt ihn das Glück ohne Schonung. Als Zitat auf  Orson Welles’ Rosebud erscheint 
der mit Kindheitsträumen geschmückte Go-Kart: Seinen höchsten Schatz trägt man 
über das Unglück hinaus bei sich – als Hüter unserer Hoffnungen bleibt er stets un-
versehrt. 


Am 27. Februar erscheint zum Abschluss der Ausstellung »Mit Seife und Gabeln«  
im Verlag Revolver Publishing die gleichnamige Publikation. Zentraler Bestandteil  
bilden Statements und Interviews mit den Künstlerinnen und Künstlern dieser  
Ausstellung über den Stellenwert des Glücksbegriffs, nicht zuletzt in Zusammenhang 
mit der künstlerischen Tätigkeit. Umgeben ist das Material von vertiefenden  
Textbeiträgen von Michael Hampe, Christine Abbt und der Gesellschaft des Glücks 
der Verfehlung sowie dem Werkkatalog in Form eines Posters.
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nadja schöllhammer 
sCHneCKenJagd
Cut-outs, ausbrennungen, einkratzungen; 
Papier, Kreide, farbstift, graphit, tusche, 
aquarell, acrylfarbe, Klebstoff, 2011
Martin senn I
MaCH aus deM tIsCH WIeder  
eInen BauM. tIsCHBauM
Holz, farbe, 1999/2010


Martin senn II
KredIt
objet trouvé; Holz, draht, 2010


andy storchenegger 
VoM glüCK üBerMannt
luftballon, präparierte Katze, schnur, 
2010


Marion strunk I
fotofaden – fadenfoto 
(embroidered image)
fotografie bestickt, 2006


Marion strunk II
fotofaden – fadenfoto 
(embroidered image)
fotografie bestickt, 2010


studio a
sIsYPHos III
Hantelbank, Magnesium, 2010


lex Vögtli I
WoHnWand
öl auf leinwand, 2010


lex Vögtli II
HangoVer
öl auf leinwand, 2010


lex Vögtli III
Pause
öl auf leinwand, 2010


edward Wright I
PunCHY feelY 5
öl auf leinwand, 2010


edward Wright II
frIendsHIt 1
öl auf leinwand, 2010


silvie Zürcher I
MotHer sPlatter I 
tintenstrahldruck auf Papier, 2010


silvie Zürcher II
MotHer sPlatter II 
tintenstrahldruck auf Papier, 2010
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ekw14,90 (Moke Klengel, Christoph rath, 
Marlies stöger, andré tschinder)
We dIdn‘t see It CoMIng But We 
found a WaY
Bleistift, Buntstift, Kugelschreiber,  
ölkreide, filzstift auf Papier; Musik, 2011


sandra Knecht 
go West
Holz, Äpfel, Honig, Champagnerkelche,  
Zeitungsbilder; weitere objekte und  
Materialien, 2011
dank an: thurgauer obstverband, Zamba fruchtsäfte 


ag, aurélien Blanc (sommelier Hotel Baur au lac 


Zürich), Muriel utinger, Peter Meier, Cinzia giunta


damir očko
tHe age of HaPPIness
Video, ton, 16 Min., loop, 2009
Courtesy galleria tiziana di Caro


ursula Palla
dIe WeIsse tauBe Hat sICH geIrrt
Video, ton, 4 Min., loop, 2010


elisabeth smolarz 
tHe one Hundred dollar ProJeCt
Video, ton, 12 Min., loop, 2010
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Klara Borbély
I Could Burst
fotografie, C-Prints und Kopien, 2011


Bettina Carl
ICH HaB’ MICH WoHl IM tag geIrrt
aquarell, Buntstift, Bleistift, gouache, 
acryl, Kugelschreiber, Collage auf Papier; 
3-teilig, 2007


Benjamin egger
sPeCtral reVolutIon
Plexiglas, Kronleuchter, discs, spot, 2011
Performance mit alicia Vargas und der 
Hilal dance-gruppe von Yvette Mimona 
fatma (15.1.2011)


fawzy emrany
sea sCulPture
fotografie, C-Prints, 2008


Beat füglistaler
HaPPY end (1–5)
Bleistift auf Papier, 2011


gBC gebrüder Bühler
InsIde sCHrödInger’s Box
öl auf leinwand, 2008
Privatbesitz, Zürich


franz gratwohl
HuManIZer
Video, ton, 5.39 Min., loop, 2000
Konzept/regie: franz gratwohl; Kamera/Bild-


bearbeitung: Jonas furrer; sound: Patrik storck


gabriela gründler
tHe eleMentarY rIgHt of  
HuMan BeIngs on tHe PursuIt  
of HaPPIness
objet trouvé (schuh), Messingschild, 
2009


andrea Heller 
oHne tItel
Wollpompons, eichenholz, Papier,  
eingefärbte schnur, 2009


Patricia Jacomella 
I treat MYself tHree tIMes a daY
nylon-tischtuch bedruckt, 2010


andrina Jörg 
MonuMentale MoMente /  
KreIdefelsen auf rügen
fotografie, Pigmentdruck  
auf Hahnemühlepapier, 2008


Pascal lampert
VIel glüCK
audioinstallation, 1 Min., 2010


anne lorenz
HoMe alone
linoleum, filzstift, 2010


sonja lotta
are You eatIng It  
or Is It eatIng You?
fotografie, animation, 2.30 Min.,  
loop, 2009


andreas Marti
aM ende des glüCKs
Bleistift und tusche auf Papier, 2011


sebastian schaub I
los, 191‘266‘368.80
aquarell auf fabriano-Papier, 2010


sebastian schaub II
lottoKugeln II & IV
aquarell auf fabriano-Papier, 2010


rüdiger schlömer 
CHanCe Buttons
100 reflektorknöpfe zum annähen, 2011
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Vielseitiges Programm der
Thurgauischen Kunstgesellschaft


Kurator Richard Tisserand mit «data Auftrag für parasitäre* Gastarbeit», ali-
as Tanja Trampe (links) und Daniela Petrini (rechts). Bild: kb
Seit vielen Jahren liegt es im Interesse
der Thurgauischen Kunstgesellschaft,
sowohl das Kunstschaffen als auch
das Interesse an der Kunst zu fördern.
Neben Architekturreisen wird der
Nachlass von Adolf Dietrich aus Ber-
lingen gepflegt und mit Ausstellun-
gen und Projekten lädt die TKG in
den Kunstraum Kreuzlingen und das
Tiefenparterre - das Forum für zeit-
genössische sowie multimediale
Künste - ein. Das neue komplexe Pro-
gramm bis zur Sommerpause steht
nun fest.


Ausstellung zum Glück
Am Samstag, 15. Januar, wird im
Kunstraum KreuzUngen und im Tief-
parterre die Ausstellung «Mit Seife
und Gabeln» - das Glück thematisie-
rend - eröffnet. Daniela Petrini und
Tanja Trampe, alias data 1 Auftrag für
parasitäre Gastarbeit entwickelten
einen Werkkomplex über Glück, wel-
cher auf der Verserzählung von Lewis
Caroll «The Hunting of the Snark» ba-
siert.


Die Ausstellung zeigt 30 Werke
von Künstlern aus der Schweiz,


Deutschland, Österreich, Kroatien,
England und den USA, welche zum
Grossteil speziell hierfür angefertigt
wurden Kann man das Glück tat-
sächlich finden? Es gibt unterschied-
liche Auffassungen - was aus den ver-
schiedenen Werken der Künstler her-
vorgeht.


Nach der Eröffung kann «Mit Sei-
fe und Gabeln. vom 16. Januar bis
zum 27. Februar besucht werden.
Weitere Infos zur Ausstellung und da-
zugehörenden Veranstaltungen unter
www.kunstraum-kreuzlingen.ch
oder www.menuedata.net.


Ein roter Faden
Alle weiteren Veranstaltungen hat Ri-
chard Tisserand, Kurator vom Kunst-
raum Kreuzlingen und des Tiefpar-
terres, unter das Thema «Retour du
voyage» gestellt. «Es soll den roten Fa-
den bilden, der sich durch die kom-
menden Darbietungen zieht», erklärt
er. Die Werke der einzelnen Künstle-
rinnen und Künstler zeigen das, was
sie von Reisen und Stipendienaufent-
halten mit nach Hause bringen oder
was von virtuellen Reisen im Internet


verarbeitet wird. Termine siehe Box.


Maler, Architektur und mehr
Das Angebot der TKG beschränkt sich
aber nicht nur auf den Kunstraum
ICreuzlingen. Auch Exkursionen für
Kunst- und Architekturbegeisterte
werden angeboten.


Ausserdem soll ein kleines Som-
merprogramm die Erinnerung an den
Maler Adolf Dietrich aufleben lassen.
Eröffnung ist am 1. Mai im Garten am
See des Geburts-, Arbeits- und
Wohnhauses von Adolf Dietrich in
Berlingen. Wer sich bereits jetzt auf
die Spuren des Thurgauer Malers be-
geben möchte, kann jederzeit eine
Führung durch das Haus beim Kunst-
museum Kartause Ittingen unter Tel.
052 748 41 20 reservieren.


Alle Weiteren Informationen und
Anfragen zu Veranstaltungen unter
www.kunstraum-kreuzlingen.ch. kb


IM KUNSTRAUM
«Ein Gescheiter», Theater
nach Max Frisch, 10. und 11
März, 20 Uhr.
«Jardin des Plantes», Ausstel-
lung von 2. April bis 8. Mai,
Vernissage am Freitag, 1.
April, 19.30 Uhr
Videoprojekte im Tiefparterre,
von 2. April bis 8. Mai
«Move about», Ausstellung mit
Kompositionen aus alten
16mm Filmen, von 29. Mai bis
3. Juli. Vernissage am 28. Mai,
19.30 Uhr
«Solaris», Videoarbeit im Tief-
parterre, vom 29. Mai bis 3.
Juli. Vernissage ist am 28. Mai
um 19.30 Uhr.
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Mit Seife und Gabeln ...
Kreuzlingen Die Kuratorinnen Tanja Trampe
und Daniela Petrini treten unter dem Label <da-
taJAuftrag für parasitäre. Gastarbeit, auf. Mit
dem Ausstellungstitel beziehen sie sich direkt
auf Lewis Carrolls Nonsense-Ballade <The Hun-
ting of the Snarlo: «Sie jagten (den Schnatz) mit
Hoffnung und Gabeln ... sie lockten mit Seife
und Fabeln.» Dennoch versteht sich die Schau
keineswegs als Zusammenfassung der in acht
«Agonien» gegliederten Erzählung, sondern als
parasitäre Nachlese dazu. Die Arbeiten verkör-
pern zwar unterschiedliche Ansätze, doch die
meisten lassen analoge Erfahrung zu Carrolls
allegorischem Bäcker anklingen: Als dieser
meinte, den Snark endlich gefasst zu haben,
erwies er sich als «Budhjam» (Nichtglück)
und der Jäger wurde «zu Luft, wie ein Traum».
Gleichsam als Einstieg ist eine ortsspezifische
Papierschnitt-Arbeit von Nadja Schöllhammer
zu sehen, die Glück als «Freiheit unabhängiger
Entfaltung» zeigen will. Im Video-Raum läuft
u.a. ein berührender Loop von Ursula Pelle; er
zeigt eine weisse (Brief-)Taube, die wegfliegt
und immer wieder zurückkehrt, als fände sie
ihr Ziel nicht. In dem mit mobilen Wänden ge-
schickt inszenierten Hauptraum gibt es wollene
Pompons (Andrea Heller), einen <Kreidefelsen
auf Rügen> (Andrina Jörg) und eine Arbeit von
Marion Strunk, die zwischen haptisch Gestick-
tem und verschwindendem Bild oszilliert.AZW


Edward Wright Punchy Feely 4, 2010, Öl auf
Leinwand, 80 x 180 cm


- Kunstraum Kreuzlingen, bis 27.2.
Publikation: Revolver Publishing, Berlin


www. kunstraum-kreuzlingen.ch
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